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FOLGE SECHS

Wenn Erben das nötige Geld
nicht aufbringen können

� Wirtschaft, S. 2

RUNDE ZWEI

Magier Uri Geller sucht
wieder einen Nachfolger

� Fernsehen

„Wir haben ein Produkt, das genau in die Zeit passt“
Der Aachener Energietechniker Ahmet Lokurlu sieht großes Wachstumspotenzial für seine Solitem GmbH. Solare Kühlung.

VON ULRICH KÖLSCH

Aachen. Die internationale Fi-
nanzkrise macht Ahmet Lokurlu
nicht ernsthaft Sorgen. Möglicher-
weise könnte es gewisse Verzöge-
rungen beim Wachstum seiner Aa-
chener Solitem GmbH geben, aber
langfristig bleibe man auf Expan-
sionskurs, versichert er in einem
Gespräch, denn: „Wir haben ein
Produkt, das genau in die Zeit
passt.“ Gemeint ist der von Lokur-
lu entwickelte Parabolrinnen-Kol-
lektor, der aus der Wärme der Son-
nenstrahlen Kälte oder Wasser-
dampf entwickeln kann – und das
mit 60 Prozent weniger Energie-
aufwand als herkömmliche Kälte-
systeme.

Im Augenblick befindet sich die
Firma in einer Umbruchphase. Am
Produktionsstandort im türki-

schen Ankara wird auf eine auto-
matische Fertigung umgerüstet.

Am Firmensitz in Aachen sind
20 Mitarbeiter beschäftigt – im
Werk in Ankara 30. In diesem Jahr
wird ein Umsatz von zehn Millio-
nen Euro angepeilt, davon 90 Pro-
zent im Ausland.

Mit Partner MAN Ferrostaal

Die Signale sind auf rasches
Wachstum gestellt, wozu auch der
Partner MAN Ferrostaal (Anteil:
20,1 Prozent) seinen Beitrag in
Forma langfristige Finanzierung
der Anlagen leisten soll. Mit der
unlängst gegründeten Tochter in
Spanien soll der westliche Mittel-
meerraum bedient werden, und in
Indien will Lokurlu im Rahmen
einer Kooperation (joint venture)
ebenfalls Flagge zeigen. Hinzu

kommen neue Produkte und An-
wendungen. Lokurlu ist dabei, sei-
ne Entwicklung der Parabolrin-
nen-Kollektoren auch für die
Stromerzeugung einzusetzen. We-
gen der Variationsmöglichkeiten
werden solche Anlagen mit her-
kömmlichen Photovoltaik-Ein-
richtungen nichts zu tun haben.
Lokurlu: „Die Mischung macht sie
interessant. Potenzielle Abnehmer
wie Brauereien oder Textilbetriebe
brauchen sowohl Strom wie
Dampf als auch Kälte.“

Das Strom-Projekt befindet sich
noch in der Testphase. Eine De-
monstrationsanlage ist im Süden
geplant. Überhaupt werden der
Mittelmeerraum und Länder wie
Australien und Indien künftig
Hauptabsatzgebiete für die Soli-
tem-Produkte. Ein spezielles
Wachstumspotenzial sieht Lokur-

lu aber im arabischen Raum, wo
sich für seine Produkte im Bereich
der Meerwasserentsalzung ein
weites Feld auftut. Langfristig gibt
sich Lokurlu optimistisch. „Unser

Know-how haben wir uns lange
erarbeitet. Jetzt haben wir einen
technologischen Vorsprung, und
wir sind gerüstet, spätestens 2010
voll durchzustarten.“
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Schuhriese Ara greift nach Salamander
Lösung von angeschlagenem Mutterkonzern Egana Goldpfeil angestrebt
Langenfeld. Der deutsche Schuh-
riese Ara (Ara, Lloyd) will die Tra-
ditionsmarke Salamander samt Fi-
lialnetz übernehmen. Ara-Finanz-
vorstand Thomas Schmies bestä-
tigte am Montag Verhandlungen
zu einer Komplettübernahme von
Salamander. „Wir haben ein Ange-
bot vorgelegt“, sagte er. Zuvor hat-
te die „Financial Times Deutsch-
land“ von dem Interesse berichtet.
Der Ara-Manager zeigte sich opti-
mistisch, dass es bereits in weni-
gen Tagen zu einer Einigung kom-
men könnte.

Salamander gehört zu Egana
Goldpfeil. Für deren Europa-Hol-
ding wurde im Herbst ein Insol-
venzverfahren eröffnet. Der

Schuhhändler Salamander ist aber
nicht pleite. Bei der insolventen
Salamander-Mutter Egana Gold-
pfeil Europe (Holdings) GmbH
wurden ebenfalls „sehr enge Ver-
handlungen“ mit dem Familien-
unternehmen Ara bestätigt. Es
gehe um die gesamte Salamander-
Gruppe, erklärte ein Sprecher des
Frankfurter Insolvenzverwalters
Ottmar Hermann, ohne Termine
eines eventuellen Abschlusses zu
nennen. Er bestätigte außerdem,
dass beim Bundeskartellamt eine
Prüfung des Zusammenschlusses
mit der Ara-Gruppe beantragt wor-
den sei.

Die Salamander GmbH gilt vor
allem wegen der starken Marke als

größter Vermögenswert des euro-
päischen Teils von Egana Gold-
pfeil. Die insolvente Holding soll
künftig auf das Kerngeschäft
Schmuck und Uhren konzentriert
werden. Der Schuhhändler Sala-
mander aus dem schwäbischen
Kornwestheim beschäftigte laut
Insolvenzverwaltung der Mutter-
holding rund 1800 Menschen. Er
betreibt 51 Filialen in Deutsch-
land und 142 Geschäfte im euro-
päischen Ausland. Der Umsatz
von Salamander wurde mit 190
Millionen Euro angegeben. Die
Ara-Gruppe erzielte laut „Financi-
al Times Deutschland“ 2007 ein
Umsatzplus von sieben Prozent
auf 288 Millionen Euro. (dpa)
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Bahn führt Nummern
am Schalter ein
Berlin /Aachen. Die Deutsche
Bahn will gegen die langen
Warteschlangen vor den Schal-
tern in ihren Verkaufsstellen
vorgehen. In über 30 Reise-
zentren sollen dazu sogenann-
te Aufrufsysteme eingeführt
werden, wie der Konzern am
Montag in Berlin mitteilte. Die
Kunden ziehen dort – ähnlich
wie in Behörden – künftig
eine Nummer und werden
über große Bildschirme darü-
ber informiert, welcher Schal-
ter für sie frei ist. So sollen die
Kunden die Zwischenzeit für
kleinere Einkäufe nutzen kön-
nen. Im Aachener Hauptbahn-
hof soll die Neuerung Ende
des Monats eingeführt werden.
Darüber hinaus will die Bahn
sogenannte Sofortfahrer-Schal-
ter – für jene Reisenden ge-
dacht, die es besonders eilig
haben und ohne Reservierung
und Preisberatung so schnell
wie möglich in den nächsten
Zug einsteigen möchten. (ddp)

Aachener Zulieferer
JÜPO ist insolvent
Aachen. Auch den Aachener
Autozulieferer JÜPO hat es
nun getroffen: Anfang Januar
sei ein Insolvenzplanverfahren
eingeleitet worden, teilte das
Unternehmen am Montag mit.
Ziel sei es, mit den Gläubigern
einen Vergleich herbeizufüh-
ren und JÜPO zu sanieren. Der
Betrieb laufe inzwischen wei-
ter. Von den insgesamt etwa
45 Mitarbeitern am Heimat-
standort seien sechs freigestellt
worden. Für Aachen seien der-
zeit keine weiteren Streichun-
gen geplant, sagte ein Spre-
cher. Auch in China habe
JÜPO die Produktion gedros-
selt. Das Unternehmen stellt
seit mehr als sechs Jahrzehn-
ten Regale und Paletten für
den Transport von Autoteilen
her. Zu den wichtigsten Kun-
den zählt die GmbH Marken
wie Daimler, Volkswagen, Ford
und BMW. 2007 hatte JÜPO
einen Umsatz von 22 Millio-
nen Euro erwirtschaftet. (ZVA)

Mehrweganteil sinkt
unter 50 Prozent
Chemnitz . Der Anteil von
Mehrweg-Getränkeverpackun-
gen ist 2008 weiter gesunken
und liegt nach Angaben der
Genossenschaft Deutscher
Brunnen mittlerweile bei un-
ter 50 Prozent. Am Jahresende
habe die Mehrwegquote 48,2
Prozent betragen, berichtete
die Chemnitzer „Freie Presse“
unter Berufung auf die Genos-
senschaft. Grund ist demnach,
dass immer mehr Wasser in
Einwegflaschen aus Plastik ver-
kauft wird. Mehr als jede zwei-
te Wasserflasche – 52,2 Pro-
zent – sei im vergangenen Jahr
eine Einwegflasche gewesen.
2007 lag die Quote demnach
noch bei 46,1 Prozent. (afp)

HSH mit staatlich
garantierter Anleihe
London. Nach der Commerz-
bank begibt nun auch die an-
geschlagene HSH Nordbank
eine staatlich garantierte An-
leihe. Die genauen Konditio-
nen der vom Sonderfonds Fi-
nanzmarktstabilisierung (SoF-
Fin) garantierten Anleihe wür-
den in der laufenden Woche
festgelegt, teilte eine der die
Emission begleitenden Banken
am Montag mit. Die Anleihe
der Landesbank von Schles-
wig-Holstein und Hamburg
werde eine Laufzeit von drei
Jahren haben.(ddp)

NRW-Gastgewerbe
sieht schwarz
Düsseldorf. Die Umsätze im
NRW-Gastgewerbe sind im No-
vember weiter gesunken. Wie
das Landesamt für Statistik am
Montag berichtete, lagen sie
um 3,2 Prozent unter dem
Wert des Vorjahresmonats.
Unter Berücksichtigung der
Preisentwicklung habe der
Rückgang sogar 5,6 Prozent
betragen. (dpa)

Mit 300-Euro-Schein zum Bäcker
2008 sank der wirtschaftliche Schaden durch Falschgeld um 300 000 Euro. Unechte Banknoten
werden meist nach wenigen Wochen aus dem Verkehr gezogen, Münzen sind oft Jahre im Umlauf.

VON HARALD SCHMIDT

Frankfurt . CC Polar steht auf dem
blauen Schein, der in Format und
Farbe der 20-Euro-Note nachemp-
funden ist – allerdings sollte die
Note eigentlich nur Werbezwe-
cken dienen. Doch der von einer
Messe für Schneidemaschinen
verteilte Schein wurde dennoch
als Zahlungsmittel verwendet: Ein
Kunde kaufte sich damit bei einer
Sportveranstaltung im niedersäch-
sischen Bad Harzburg ein Eis. Die
arglose Verkäuferin merkte nichts.
Stattdessen gab sie die Blüte einem
weiteren Kunden als Wechselgeld
heraus – und der ging mit dem
wertlosen Papier zur Polizei. Der
Schaden wurde dem aufmerksa-
men und ehrlichen Mann zwar
nicht beglichen – aber er hat sich
wenigstens nicht strafbar ge-
macht.

Immer wieder bezahlen bösarti-
ge, unaufmerksame oder auch zu
eigenwilligen Späßen aufgelegte
Kunden mit derartigen Werbe-
oder Scherzartikeln. Davon kann
der Leiter des Analysezentrums
der Bundesbank, Rainer Elm, ein
Liedchen singen: „Vor allem in
kleineren Geschäften, wo das Per-
sonal nicht so vertraut ist mit gro-
ßen Scheinen, werden Fälscher
auch schon mal 300- oder
1000-Euro-Blüten los“, berichtet
der Experte. Verbieten will die
Bundesbank solche Fälschungen
nicht: „Es gibt legitime Anliegen
für die Reproduktion von Bankno-
ten, etwa in Schulbüchern, bei
Schulungen oder als Produktwer-
bung“, sagt Elm.

Während diese eher seltenen
und eindeutig nachempfundenen

Blüten den Fahndern und den
Zentralbanken keine Bauch-
schmerzen bereiten, wird der
Kampf gegen Fälscherbanden hart
geführt. In Deutschland verfolge
die Polizei die Fälscher intensiv,
die Strafen bei Verurteilungen sei-
en härter als in anderen Ländern.
Das halte die Banden davon ab, in
Deutschland aktiv zu werden. Zu-
mal der Betrug in aller Regel auf-
fliegt, wie Bundesbank-Vorstands-

mitglied Hans Reckers hervorhebt:
„Die perfekte Fälschung gibt es
nicht.“ Gefälschte Banknoten
würden nach zwei bis drei Wo-
chen aus dem Zahlungsverkehr
gezogen, weil sie regelmäßig von
Banken, Geldtransporteuren und
der Bundesbank gesichtet werden.
Falsche Münze könnten hingegen
Jahre im Umlauf sein, bis sie von
professionellen Stellen kontrol-
liert werden und die Fälschung

auffällt – allerdings lohnt sich der
Betrug bei den niedrigen Beträgen
und den hohen möglichen Strafen
kaum.

2008 zogen Fahnder und Ban-
ker bundesweit 41 000 gefälschte
Euroscheine aus dem Verkehr –
1000 mehr als 2007. Der wirt-
schaftliche Schaden sank aller-
dings von 3,8 auf 3,5 Millionen
Euro, da vor allem weniger hohe
Stückelungen verbreitet wurden.
Der Anstieg in Deutschland war
im Vergleich zum gesamten Euro-
Raum relativ niedrig: „Insgesamt
können wir sehr zufrieden sein,
wir haben das Problem weitestge-
hend im Griff“, betont Reckers.

Die Europäische Zentralbank
(EZB) registrierte 2008 nach Anga-
ben vom Montag 666 000 ge-
fälschte Noten nach 561 000 im
Jahr zuvor. Die EZB schätzt das
Problem trotz der Steigerung nicht
als gravierend ein. Immerhin sei-
en im Durchschnitt des zweiten
Halbjahres 2008 mehr als zwölf
Milliarden Banknoten im Umlauf
gewesen.

Zwar räumen die Zentralbanker
ein, dass die Kriminellen inzwi-
schen Blüten herstellen, die „auf
den ersten Blick“ überzeugen kön-
nen. Ihre Technik habe sich in
den letzten Jahren aber nicht ver-
bessert: „Die Fälscher sind nicht
kreativer geworden. Sie arbeiten
immer noch auf dem Niveau von
2003/2004“, betont Elm. In der
Theorie dürfte daher eigentlich
keine Blüte an den Ladenkassen
durchgehen: „Die meisten Kassie-
rer merken es, wenn sie einen fal-
schen Schein bekommen, aber es
klappt halt doch immer wieder.“

Bei dem Kampf gegen die orga-
nisierte Kriminalität setzen die
Zentralbanken auch auf Zeit. Re-
ckers verspricht Verbesserungen
für künftige Euro-Noten-Generati-
onen: „Wir im Eurosystem ma-
chen gewaltige Anstrengungen,
um Banknoten noch sicherer zu
machen.“ Welche Verbesserung
dies im Detail ist, sagt der Banker
nicht: Man will den potenziellen
Fälschern keine Zeit geben, sich
vorzubereiten. (dpa)

RWE stärker in Benelux
Einstieg bei niederländischem Versorger Essent
Essen. Der zweitgrößte deutsche
Energiekonzern RWE wird den
größten niederländischen Versor-
ger Essent übernehmen. Beide Sei-
ten hätten sich am Montag auf die
Bedingungen für ein verbindli-
ches Barangebot geeinigt, das den
136 Essent-Gesellschaftern unter-
breitet werde, teilte RWE am Mon-
tag in Essen mit. Der Offerte liege
vor Abzug der Nettoverschuldung
von Essent ein Unternehmenswert
von rund 9,3 Milliarden Euro zu-
grunde. Die Strom- und Gasver-
teilnetze sowie das Entsorgungsge-
schäft werden nicht an RWE über-
gehen. RWE macht nach eigenen
Angaben eine Annahmequote von
80 Prozent zur Bedingung für das

Gelingen der Übernahme. Mit der
Übernahme von Essent würde
RWE zu einem führenden Energie-
anbieter in den Benelux-Ländern.

Zur Finanzierung habe man sich
bereits einen neuen Kreditrahmen
über neun Milliarden Euro gesi-
chert. Ab 2014 sollten die Synergi-
en mit Essent bei rund 100 Millio-
nen Euro jährlich liegen, teilte das
DAX-Unternehmen weiter mit.

Formal werde die Angebotsver-
einbarung unterzeichnet, sobald
der Betriebsrat von Essent die er-
forderliche Stellungnahme vorge-
legt habe, hieß es weiter. Die An-
teile von Essent werden ganz über-
wiegend von Kommunen und Pro-
vinzen gehalten. (dpa)

Kurzarbeit: Bosch,
Daimler und
ThyssenKrupp
Stuttgart /Duisburg . Der welt-
größte Autozulieferer Bosch hat
wegen der Autokrise für rund 9000
Mitarbeiter Kurzarbeit angemel-
det. Betroffen seien die vier Stand-
orte Reutlingen, Bamberg, Salzgit-
ter und Eisenach, sagte ein Bosch-
Sprecher am Montag in Stuttgart.
Zuvor hatte Bosch bereits zehntau-
sende Beschäftigte in verlängerte
Weihnachtsferien geschickt.

Zum ersten Mal seit mehr als 15
Jahren hat der Autobauer Daimler
am Montag zehntausende Mitar-
beiter in Kurzarbeit geschickt. Be-
troffen seien neben dem Stamm-
werk in Stuttgart-Untertürkheim
auch das größte Werk des Kon-
zerns in Sindelfingen sowie meh-
rere andere Pkw-Standorte in
Deutschland, sagte eine Spreche-
rin am Montag in Stuttgart. Im
Großteil der Werke dauere die
Kurzarbeit bis Ende März.

Deutschlands größter Stahlkon-
zern, ThyssenKrupp Steel, hat eine
flächendeckende Kurzarbeit ab 1.
Februar angekündigt. Alle Berei-
che des Unternehmens mit seinen
20 000 Mitarbeitern seien betrof-
fen, sagte eine Konzernsprecherin
am Montag in Duisburg. (dpa)

„Die Fälscher sind
nicht kreativer
geworden.“
RAINER ELM, LEITER DES
ANALYSEZENTRUMS DER
BUNDESBANK

Conti-Querelen
stören Mitarbeiter
Hannover. Gewerkschaften und
Betriebsräte von Continental und
der Schaeffler-Gruppe haben ein
Ende der Querelen um die Über-
nahme und die Zukunft des Unter-
nehmensverbundes gefordert.
„Die öffentliche Auseinanderset-
zung über Management- und Un-
ternehmensstrukturen muss been-
det werden und einer gemeinsa-
men Aufarbeitung der aktuell ope-
rativen Themen weichen“, ver-
langten die Belegschaften in einer
gemeinsamen Erklärung, die die
Industriegewerkschaft Metall am
Montag in Hannover veröffent-
lichte.

Es sei nicht akzeptabel, dass
Schulden von Schaeffler, die sich
aus der Finanzierung des Aktien-
kaufs ergeben, auf die Continental
AG übertragen würden, heißt es in
der Erklärung. (dpa)

Macht aus Sonne Kälte: Solitem-Geschäftsführer Ahmet Lokurlu vor
einem Modell seiner Parabolrinnen-Kollektoren. Foto:Archiv/Robert Esser

Der blaue CC-Polar-Schein sollte eigentlich nur Werbezwecken dienen:
Irrtümlich geriet er aber doch in Umlauf. Foto: dpa


